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Stellen Sie sich vor, Sie schlendern durch die Multergasse. Plölz-
lich rast Ihnen ein junger Mann entgegen, in der einen Hand
einen S tuhl, in der anderen einen Vogelkäfig, unter der linken
Achsel ein Gemälde, unter der rechten ein Schwert, und gibt dabei

unverständliche Laute von sich. Wie kommt es soweit, dass

ein vernünftiger junger Mensch mitten im Alltag so ein Theater
aufführt?

Zur gleichen Zeit, nur wenige Gehminuten von der Multergasse

entfernt, in einem Abbruchgebäude. Auf einer morschen
Holzleiter balanciert eine junge Frau und schraubt einen rostigen

Scheinwerfer an ein Gerüst; kaum damit fertig, springt sie

von den Sprossen und ergreift ein Manuskript, in das sie mit ge~:
hetzter Hand unleserliche Notizen kritzelt. Immer wieder schaut
sie ungeduldig auf die Tür. Gerade will sie zum Nähzeug greifen,
als mit einem lauten Knall die Tür aufspringt, und der junge
Mann ausser Atem über die Schwelle stolpert Der Stuhl zer-
bricht, das Schwert klirrt, der Vogelkäfig scheppert gegen die
Wand, das Gemälde stürzt aus dem Rahmen...

«Freies Theater» ist nur unter grösstem Einsatz aller Beteiligten

möglich. Der Freie Schauspieler hat nicht das Privileg, sich
ausschliesslich auf seine Rolle konzentrieren zu können,
sondern muss sich auch um ganz banale Dinge wie z.B. Requisiten,
Werbung, Bühnenaufbau etc. kümmern. Die Freie Regisseurin ist
nicht von einem Stab von bezahlten Assistentinnen umschwirrt,
die ihr alle Wünsche von den Lippen ablesen.

Unter diesen Umständen mag der Begriff «Freies Theater»
zynisch klingen. Aufgrund der beschränkten finanziellen Mittel
muss sich das Freie Theater aufs Wesentliche konzentrieren. Damit

befindet es sich in einem stetigen Dilemma: Dem Anspruch,
künstlerisch hochstehendes professionelles Theater zu machen,
stehen unprofessionelle Arbeitsbedingungen gegenüber. Und
doch kommen gerade aus der Freien Theaterszene immer wieder

überraschende Impulse. Vielleicht setzt gerade dieser
Grundkonflikt jenen Erfindergeist frei, an dem es manch
gutsubventioniertem Theater mangelt. Nichtsdestotrotz sind es oft
die visionären Ansätze aus der Freien Szene, welche von den
staatlichen Bühnen Jahre später kostenlos aufgegriffen werden.
In diesem Sinne übt das Freie Theater eine wichtige Vorreiterrolle

aus, die oft viel zu spät erkannt wird.
Die Tatsache, dass Not erfinderisch macht, darf nicht als

Rechtfertigung für die ungenügende finanzielle und infrastrukturelle

Unterstützung Freier Theatergruppen dienen. Im Gegenteil:

Erfindergeist, der sich in der Not bewährt hat, verdient nicht
nur platonische Anerkennung, sondern auch angemessene
materielle Unterstützung.

Puppentheater, Tanztheater, Modernes Schauspiel, Multimediales

Theater, Kinder- und Jugendtheater - eine Ahnung
davon, wie vielfältig und bunt sich die Freie Theaterszene in und
um StGallen präsentiert, gibt Ihnen das auf den nächsten Seiten
folgende Stück «Bühne frei». So unterschiedlich die künstlerischen

Vorstellungen der sieben Protagonistinnen auch sind,
eines haben sie alle gemeinsam: Unbeirrbar engagieren sie sich
für eine lebendige Theaterkultur, ohne die diese Stadt um vieles
ärmer wäre.

Nehmen Sie Platz, die Vorstellung beginnt.
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